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Cinleitung .

Allgemeines über Ole zur Einführung in die Oleo —

logie : Begriffsbeſtimmung . — Urſprung und Vorkom —⸗

men in der Natur . — Allgemeine Charakteriſtik der Ole :

Chemiſche und phyſikaliſche Eigenſchaften . Wert und

Bedeutung der Ole für den menſchlichen Organismus

als Nahrungs - und Genußmittel . Allgemeine phyſio —

logiſche und therapeutiſche Wirkungen und die auf

ſelbige gegründete arzneiliche Verwertung .

Miğaeliz , Die Öle.





Ote ( Oleosa ) ſind fettige und ätheriſche Sub —

ſtanzen , vorzugsweiſe dem Pflanzenreiche entlehnt , jedoch
auch im Tierkörper enthalten und vereinzelt im Mineral —

reiche vorkommend , welche mehr oder weniger flüſſige oder

feſte Konſiſtenz zeigen und verſchiedene phyſikaliſche Eigen —
ſchaften beſitzen . Sie dienen bald als Nahrungs - und Ge —

nußmittel oder als Gewürze , bald als Arzneimittel oder als

beides zugleich . Andere finden zu techniſchen und gewerb —
lichen Zwecken in ſehr mannigfacher Art Verwendung und

daher tauchen auch ihre Namen im induſtriellen Leben , im

Handel und Verkehre vielfach , ja ſehr oft auf . Die Ble

gehören zu der größeren Gruppe von Stoffen , die man als

Fette bezeichnet und haben in ihrer Wirkung auch vieles

mit anderen Fetten gemein .
Die Fette ( und Ble) ſind ſehr verbreitet im Pflanzen⸗

und Tierreiche . Man wird wohl keine Pflanze und nament —⸗

lich kein Tier finden , in welchem wenigſtens nicht Spuren
von dieſen Subſtanzen vorkommen . Im Tierreiche iſt das

Fett verbreiteter und maſſenhafter angehäuft als im Pflan -
zenreiche . In den Samen der Cruciferen , der Fruchthülle
von Olea europaea ( vergl . Olea ) und andern Pflanzen fin —
det fich das meifte Ol angeſammelt .

Die Pflanzen produzieren dag HI aug den einfacheren
Subſtanzen und auf dem Wege der Ernährung geht nun
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das vegetabiliſche Ol in den Tierkörper über . Inſofern nun

unſere Nahrung eine gemiſchte iſt , die aus Pflanzen - und

Fleiſchkoſt beſteht , entnimmt der menſchliche Organismus

ſeinen Bedarf an Blen und Fettſtoffen teils direkt dem

Pflanzenreiche , teils auf einem Umwege dem Tierreiche . Die

Einleitung zur Fettbildung beginnt während der Verdauung ,

begründet ſich hauptſächlich in der Leber und ſetzt ſich in

den Blutbahnen und in der Ernährung fort .

Jedoch gilt es als unbeſtrittene Thatſache , daß auch der

Tierkörper ſelbſt Fettſtoffe erzeugen könne und zwar aus

Kohlehydraten und Eiweißkörpern . Auf erſtere als

Fettquellen hat bereits Liebig hingewieſen , für letztere treten

die neueſten Forſcher von Pettenkofer und C. Voit ein .

— Das im Verbrennungsprozeſſe zerſtörte Fett des Kör⸗

pers wird entweder aus dem Fett der Nahrung wieder erſetzt

oder aber es bildet ſich bei der Spaltung der gleichzeitig

eingenommenen anderen Nährſtoffe . Nach Dr . J . König

( „ Die menſchlichen Nahrungs - und Genußmittel “ ) hat es den

Anſchein , als wenn einerſeits unter Umſtänden bei der Spal —

tung der Eiweißkörper ein ſtickſtofffreier Reſt verbleibt , der

ſich wie Fett verhält oder zur Fettbildung Veranlaſſung

giebt , einerſeits aber auch die Kohlehydrate durch Umlage —

rung in Fett überzugehen imſtande ſind.

Die Ble laſſen ſich in zwei Hauptgruppen einteilen , in

fette Ole und ätheriſche Se —

Die Mehrzahl der ätheriſchen Ole kann , vom Magen

aus verdunſtend , einen krampfſtillenden Einfluß ausüben .

In nicht zu geringen Gaben ſteigern ſie die Herzthätigkeit ,

werden jedoch bei fortgeſetzter Einwirkung auch lähmend .

Vom Magen aus eingeführt vermehren die meiſten von ihnen ,

wahrſcheinlich durch direkten Einfluß auf die Milz , für



einige Stunden die Zahl der im Blute kreiſenden farbloſen

Körperchen bis zum Dreifachen . In wenigen Tropfen ge —

nommen ſcheinen viele die Magenverdauung zu fördern ; eine

größere Quantität ſtört dieſelbe entſchieden und kann Gaſtri —

tis bewirken ; iſt bereits Dyspepſie vorhanden , ſo entſteht

ſehr bald Erbrechen ( Bing ) .

In den meiſten fetten Blen iſt eine eigentümliche Säure ,

die Olſäure ( Oleinſäure , Elainſäure ) enthalten und in

andern die Olinſäure ( Leinöl , Mohnöl , Hanföl , Nußöl ,

Kokosnußöl u. ſ. . ) .

Über die phyſikaliſchen Eigenſchaften ſei ſummariſch

vorausgeſchickt :

1) daß Hanföl , Mohnöl , Nußöl , Sonnenblumenöl ,

Kürbiskernöl , Madiaöl und Rizinusöl an der atmoſphäriſchen

Luft eintrocknen ;

2) daß Eieröl , Leberthran , Olivenöl , Haſelnußöl , Rapsöl ,

Rübſamenöl , Palmöl und Lorbeeröl an der atmoſphäriſchen

Luft nicht eintrocknen ;

3 ) andere ( fette ) Sle werden unter dem Ginjluffe der

atmoſphäriſchen Luft eigentümlich riechend , ranzig , indem

ſie durch Aufnahme von Sauerſtoff flüchtige Säuren ent —

wickeln .

Die Öle werden gleich vielen anderen Fetten in dop -

pelter Beziehung verwertet , als Nahrungsmittel und als

Arzneimittel .
Als Nahrungsmittel beweiſen die ( fetten ) Ole al

ſtickſtofffreie Subſtanzen , daß ſie allein nicht zureichen ,

den tieriſchen Organismus zu ernähren ; Hunde , welche aus —

ſchließlich gewiſſe Zeit Fettnahrung erhielten , magerten zu —

nächſt ab und ſtarben endlich . Die tägliche Erfahrung lehrt

ferner , daß , wenn die Menge des Fetts im Verhältnis zu
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den übrigen Nahrungsmitteln zu groß iſt , die Verdauung

ſehr bald geſtört wird , indem zuerſt eine Verdauungsſchwäche ,

nachher aber ein gaſtriſcher Zuſtand eintritt . Stark be —

obachtete ferner bei einer zu fetten Koſt , daß der Körper

zwar bedeutend an Gewicht zunahm , daß aber zuletzt ein

krankhafter Zuſtand mit Entzündung des Zahnfleiſches , wel⸗

ches leicht blutete , und mit Petechien ( Fleckenkrankheit ) ſich
ausbildete . Bei geſchwächter Verdauung wird jedoch , wie

Mitſcherlich bemerkt , von manchen Menſchen eine große

Menge Fett ohne Nachteil vertragen , beſonders wenn viele

körperliche Anſtrengungen darauf folgen . Wir wollen hier —
bei ausdrücklich „ von manchen Menſchen “ betonen , denn es

iſt dies nur als Ausnahme aufzufaſſen , da grade die ge —

ſchwächte Verdauung oft den Genuß von Olen verleidet , ja
verbietet . Jedoch iſt wiederum andererſeits feſtgeſtellt , daß

Jette und Öle zu den Subſtanzen gehören , welche zur

Erhaltung des Körpers nicht entbehrt werden

können .

Fette bilden einen weſentlichen Fond im geſamten Be —

ſtande des Körpers , finden ſich zunächſt in größerer Menge
im Fettgewebe angehäuft und ferner in den Knochen , Mus —

feln , Sehnen x . Die Fettanſammlungen bilden das natur —

gemäße Vorrats - Magazin für unvorhergeſehene Notfälle , für
überanſtrengungen, Hunger , Entbehrungen , Krankheiten ꝛe. ,

welch letztere ganz beſonders dezimierend einzuwirken ver —

mögen . Die Gle befördern ferner im Verdauungsvorgange die

Umwandlung und Auflöſung des plaſtiſchen Materials, “ ) da -

) Werber ſagt hierüber : Die Fette find für den Beſtand des

tieriſchen und menſchlichen Organismus überaus notwendig , ja un -

entbehrlich , denn die Milchſäuregährung in zucker- und amylonhal

tigen Flüſſigkeiten durch die plaſtiſchen Nährſtoffe wird nur durch



her auch ſchon dieſerhalb dieſe Subſtanzen eine nicht unwich —

tige Rolle im körperlichen Haushalte ſpielen . Erwähnen
wir noch , daß die fette Nahrung dem Sauerſtoffe viel

Brennmaterial bietet und die Wärmeproduktion im tieriſchen

Organismus erhöht , ſo erklärt ſich von ſelbſt , daß man in

falten Bonen und zur Winterszeit einer fettreicheren Nah⸗

rung bedarf , als unter den entgegengeſetzten Verhältniſſen .

Ferner je mehr körperliche Arbeit (alſo Muskelthätigkeit )

ſtattfindet , deſto reichlichere Fettzufuhr iſt nötig und ande —

rerſeits bedürfen geiſtigere Arbeiter weniger fettreicher Speiſen .

Während der Eskimo alſo ſeinen Thran unbedingt zu ſeinem

Weiterbeſtehen nötig hat , wird der Neger in den Tropen
daran unter Umſtänden zugrunde gehen und wir alle ſtehen
unter dieſem phyſikaliſch⸗chemiſchen Geſetze , indem wir im

Winter eine kräftigere und fette Koſt genießen und in der

heißen Jahreszeit inſtinktiv fette Speiſen und Fleiſchkoſt

mehr oder weniger vermeiden und nach Vegetabilien und ma -

geren Nahrungsmitteln mehr Verlangen zeigen . Während

ferner fettleibige Perſonen den Genuß von fetten Stoffen

einzuſchränken haben , werden andererſeits ſchwächliche , blut⸗

arme , zu Bleichſucht , Skrophuloſe , Rachitis und Tuberkuloſe

geneigte Perſonen mit mangelnder Ernährung aus dem reich⸗

lichen Genuſſe von Ölen und Fetten im allgemeinen den

größten Nutzen ziehen .

Fett vermittelt , die plaſtiſchen Nährſtoffe kommen bei der Verdauung
des Magens nur durch Fett zur Umwandlung und Auflöſung , über⸗

haupt wird die Peptonebildung der Nahrungsmittel durch Fett be⸗

ſchleunigt und fettarme oder gar fettloſe Eiweißkörper widerſtehen

lange der Verdauung . Es verſteht ſich daher von ſelbſt , daß Fett

möglichſt allen Nahrungsmitteln beigemengt werden muß , wenn in

ſelbigen nicht ſchon genug Fett enthalten iſt , wie z. B. in fettem

Fleiſche , Eiern , Milch .
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Die nicht trocknenden Öle find im Haushalte die qe -

ſchätzteſten ; als feinſtes Ol gilt allgemein dag Olivenöl ,

ferner ſind auch ſehr geſchätzt das Mohnöl und Buch —
eckernöl . Außer dieſen wird faſt nur Lein - und Rüböl

im Haushalte als Speiſeöl zum Fetten der Speiſen ver —

wendet .

Als Arzneimittel werden Ble und Fette vielfach an -

gewendet und zwar ebenſo in kleinen , wie in großen Gaben .

Um ſelbige nach dieſer Seite recht würdigen zu können ,

wollen wir vorerſt ihre rein phyſiologiſche Wirkung
kennen lernen .

Wenn man ein Fett auf die Oberhaut einreibt , ſo wird

dadurch nicht nur jeder äußere Reiz abgehalten , ſondern es

wird auch die Funktion der eingeriebenen Hautſtelle

verändert ; indem nämlich das Fett eine Decke bildet , hört
der phyſikaliſche Akt der Transpiration mehr oder weniger

auf und zum Teil wahrſcheinlich auch die Sekretion . Man

beobachtet daher bei Einreibungen des ganzen Körpers oder

eines großen Teils deſſelben die Folgen der unterdrückten

oder verminderten Hautthätigkeit , namentlich eine Vermeh —

rung des Urins und in heißen Ländern eine Abnahme der

Beſchwerden , welche eine zu ſtark vermehrte Hautausdünſtung

hervorruft .
Die eingeriebene Hautſtelle erleidet ferner in ſo fern

eine Veränderung , als mehr oder weniger von dem Fette

in dieſelbe eindringt . Infolge der Abhaltung äußerer

Reize , der Verminderung der Hautausdünſtung und vielleicht

auch des Eindringens des Fettes ſelbſt beobachtet man , daß

die trockene und harte Haut feucht und weicher wird , daß

Entzündungen der unter der Haut gelegenen Teile , z. B .

der Drüſen , der Gelenke ( in der Gicht , im Rheumatismus ꝛc. )
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vermindert und daß neu entſtandene Verhärtungen zerteilt

werden .

Die äußere Anwendung des Fetts als eines deckenden

Mittels ijt Daher auch als losweichendes Mittel nützlich bei

Schorfen , indem die abgeſonderte Flüſſigkeit unter der Decke

deg Bls nicht leicht trocknet , um verhärtetes Ohrenſchmalz

zu entfernen u. ſ. w. Als deckendes Mittel ſichert das Ol

auch gegen Erfrierungen . In Klyſtieren angewendet wirkt

das Ol in kleiner Menge ebenfalls deckend und einhüllend ,

bei hartnäckigen Verſtopfungen mit Anhäufung jejr ver -

härteter Kotmaſſen reizmildernd und auflöſend , in größerer

Menge dagegen befördert es die Ausleerung . Bei Aska⸗

riden iſt ein Olklyſtier ebenfalls ſehr nützlich .

Vom Magen und dem übrigen Darmkanale aus wird

das Fett zum Teil wenigſtens unverändert dem Blute zu —

geführt . Man findet alsdann zunächſt , daß das Blut auf

alle Organe weniger reizend als vorher einwirkt , daß eine

krankhaft vermehrte Herzthätigkeit gemäßigt wird , daß Ent⸗

zündung und Irritation in den Nieren , in der Lunge u. ſ. w.

durch daſſelbe nach Art der emollirenden lerweichenden )

Mittel verändert werden . Hieraus kann man ſchließen , daß

entweder das unveränderte Ol dies bewirkt oder daß der

Chylus in dieſem Falle ähnliche Wirkungen wie das ange —

wandte Ol hervorruft . In jener Beziehung iſt das Fett

ein ſehr wichtiges Arzneimittel in vielen Krankheiten , bei

Entzündungen überhaupt , beſonders in entzündlichen Na -

tarrhen , in Entzündungen der Pleura , der Lunge , der Bron⸗

chien, beim Tripper , bei der Strangurie ( Schwerharnen ) ,
in der Blaſenentzündung , in der Iſchurie ( Harnverhaltung ) ,

beim Blutharnen , bei Steinſchmerzen , in der Nierenentzün —

dung , bei Entzündung und großer Reizbarkeit der Geſchlechts —

G
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organe u. ſ. w. Wenn das Fett Krämpfe verſchiedener Art

beſeitigt , ſo iſt dies wohl allein dadurch der Fall , daß es

als deckendes und einhüllendes Mittel die Urſachen des

Krampfes entfernt oder mindert .

Ole in großen Gaben bewirken oft Übelkeiten und zu⸗

weilen Erbrechen , eine vermehrte Abſonderung im ganzen

Darmkanale , gelinde Kolikſchmerzen und reichliche Darmaus —

leerungen , wobei der größte Teil des zugeführten Fettes
wieder ausgeworfen wird . Es iſt jedoch der Reiz im Darm —

kanale ſo eigentümlicher Art , daß Entzündungen dadurch

vermindert werden und daß eine Erſchlaffung zurück bleibt .

Dabei wird das Gefühl von Wärme im Körper nicht erhöht ,

das Gefäßſyſtem nicht aufgeregt und der Blutumlauf nur

in ſo weit geſtört , als die Veränderung der Funktion des

Darmkanals darauf Einfluß hat , daher findet man infolge
einer Abführung mittels eines öls , daß auh eine allgemeine

reizmildernde Wirkung erfolgt , welche wahrſcheinlich von der

Reſorption eines Teils des Fetts abhängig iſt und die ſich

beſonders deutlich bei Entzündungen der Nieren und Urin —

wege ausſpricht . (Mitſcherlich ) .

Verſchiedene Ole eignen fich daher auch ſehr als Ab —

führmittel und werden als ſolche noch beſonders in der

Wurmkrankheit benutzt , indem man dem eigentlichen Wurm —

mittel ein Ol vorausſchickt oder auch folgen läßt . Im er —

ſteren Falle verhindern und erſchweren die Ole das Anſaugen
der Würmer im Darmrohre und überziehen letztere wie mit

einem Überzuge, in letzterer Beziehung tragen ſie durch die

entſtehende Schlüpfrigkeit des Darmkanals zur leichteren Ent —

fernung der Paraſiten bei .

Eine vielen Olen zuſtehende Eigenſchaft iſt ihre ſchma —

rotzertötende und paraſitenfeindliche Wirkung . Cro —
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tonöl , Petroleum und Terpentinöl gehören zu den größten

Feinden des Bandwurms und anderer Darmparaſiten und

viele Hautſchmarotzer werden durch andere Sle vernichtet .
Ol . Anisi und Ol . Rosmarini töten unfehlbar die Krätzmilbe ,

während Läuſe und anderes Ungeziefer durch Terpentin ,

Petroleum (Filzläuſe ) , Lavendelöl , Anisöl u. a. vertilgt werden .

Ebenſo verdient als Allgemeinheit die antidotiſche Wir —

kung vieler Ole gegen Biß und Stich giftiger Inſekten
und anderer Tiere hervorgehoben zu werden . Schon

Hufeland empfiehlt , gegen Bienenſtich fettes Ol anhaltend

einzureiben und aufzulegen . Orfila , Moſeley , Ruſſel u. A.

raten gegen den Skorpionſtich ebenfalls Bleinreibungen .
Letzterer ſagt : der Skorpionſtich errege in Aleppo , zumal bei

Frauenzimmern , außerordentliche Anſchwellung , Erbrechen

und Ohnmacht . Dagegen gebe man Theriak und reibe Ol

ein . In den meiſten Häuſern wäre ein Fläſchchen mit Ol,
in welchem das zerquetſchte Tier aufbewahrt würde , zu dieſem

Gebrauche vorrätig ; bloßes Ol ſei aber ebenſo wirkſam .

Moſeley giebt als Linderungsmittel gegen die Stiche von

Moskitos Ol , Eſſig und Citronenſaft an . Der Biß der

europäiſchen Viper oder gemeinen Otter ( Coluber Berus ) ,

welcher jedoch für Menſchen ſelten tötlich iſt , wird durch

Einreibungen von warmem Baumöl am vorteilhafteſten

behandelt ( vergl . Hufeland ' s Journal 1821 ) , während nach

Orfila eine Miſchung von Baumöl , Salmiakſpiritus und

Terpentinöl äußerlich , nebſt Fliederthee zum Schwitzen , zu

den zweckmäßigſten Mitteln gegen die Folgen des Vipern —

biſſes gehören .

Ferner lehrt der ſpezielle Teil , wie in den äthe —

riſchen Slen eine ganze Summe von Nerxvina oder eigent —

lichen Nervenmitteln gegeben iſt , die in Krampfzuſtänden
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und Nerveneffektionen verſchiedener Art ſehr hilfreich werden

können .

Auf Grund alles deſſen werden verſchiedene Hle das

Prädikat „ Volksmittel “ mit Fug und Recht verdienen .

Gehen wir nun des weiteren auf die arzneilichen
Wirkungen der Ole ein . Die poſitive Heilkraft vieler Ole ,
namentl

iH
der fetten Ole , hängt mit den geſchilderten allge —

meinen Eigenſchaften , die ſie als Nahrungsmittel beſitzen ,

eng zuſammen und beruht im allgemeinen darauf , daß die

Ole die Chylus - und Blutbildung aus albuminöſen leiweiß —

haltigen ) Beſtandteilen fördern , zur Ernährung der Gewebe ,

namentlich der Zellen , zur Gallenabſonderung und tieri —

ſchen Wärmeentwickelung weſentlich beitragen , die Magen —
und Dünndarmverdauung ſtickſtofffreier und ſtickſtoffloſer

Nahrung unterſtützen und beſtehende Reizzuſtände herab —

zumindern vermögen . Die vorherrſchende Wirkung erſtreckt

ſich beſonders auf den Verdaungskanal , iſt zunächſt alſo
eine örtliche und direkte , und auf die Schleimhäute der an —

deren Organe .
Das reine Fett ift ein ſehr ſchwaches Reizmittel und

wirkt als deckendes und andere reizende Stoffe einhüllendes
Mittel örtlich reizmildernd und dadurch erſchlaffend . Auf
eine Wunde gelegt oder bei Entzündungen angewendet , hält
es die atmoſphäriſche Luft u. ſ. w. ab und verhütet oder

vermindert dadurch Schmerz und Entzündung . Daher ſind
die fetten Sle bei Hautentzündungen , bei Inſektenſtichen , bei

Verbrennungen , ja ſelbſt bei friſchen Schnittwunden von

Nutzen , wie auch bei Excoriationen ( Wundwerden der Haut

durch Reibungen ) , näſſenden ſcharfen Ausſchlägen , akuten

Exanthemen ſehr am Platze , um durch den geſchmeidigenden
Eindruck zu beruhigen und den Hautreiz zu mildern . Fett —
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mangel und Sprödigkeit der Haut und Haare , wie auch das Vor⸗

handenſein trockener , ſchuppiger und riſſiger Hautſtellen und

Ausſchläge erfordern ebenfalls die Anwendung der Fette .

Gegen Rheumatismus und Gicht ſind beſonders Einreibungen

warmer , ja heißer Ole angezeigt , wie überhaupt durch die

Erwärmung die Wirkung intenſiver und nachhaltiger wird ,

inſofern die Ble mehr und tiefer in die Haut dringen . Gegen

Hydropſien ( Waſſerſuchten ) werden ſie von Nutzen , teils um

die Haut weich zu machen und ſie nachher in erhöhte Aus⸗

ſcheidung zu bringen , teils zur antagoniſtiſchen Erregung der

Harnabſonderungen . Als deckendes Mittel gewähren Fette

und Ole auch einen gewiſſen Schutz gegen Contagien ( Peſt ,

Syphilis ꝛc. ) wenn man jedoch hierin auch nicht allzuviel

erwarten darf .
Im Darmkanale hüllt das Ol und Fett die vorhandenen

ſcharfen Stoffe , z. B . Galle , Gifte , verſchluckte harte Ge —

genſtände ein , überzieht gleichſam die innere Haut des Darm

kanals mit einer Decke und verhütet und vermindert ſo die

Entzündung , Kolik , Diarrhöe u. ſ. w. Die Öle find daher

geeignete Mittel bei Entzündung und Irritation des Darm —

kanals , bei ſcharfen Abſonderungen , z. B . von viel Galle

oder anderen Flüſſigkeiten , wie ſolche in der Diarrhöe vor —

kommen , und bei vielen ſcharfen Stoffen , die von außen in

den Magen gelangt ſind . Sie werden daher auch zu Ein⸗

ſpritzungen in den Darmkanal benutzt , um Reizungen , Ent⸗

zündungen , Krämpfe und Verſtopfung zu beſeitigen oder auch

Würmer zu vertreiben . Endlich dienen ſelbige noch zu Ein —

ſpritzungen in die Harn - und Geſchlechtsorgane , um Krämpfe

und Entzündungen , wie überhaupt Reizungen zu beruhigen .

Während wir bisher vorzugsweiſe die äußerliche An⸗

wendung und Wirkungsweiſe der Öle verfolgten , wollen wir

Sie
ERNSS
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uns nun einen Überblick über die interne Wirkungsſphäre
der Öle verſchaffen , welche wir nach Werber in Folgendes

zuſammenfaſſen können :

Die Hle werden inner lih angewendet
J ) gegen congeſtive , ſpaſtiſche und entzündliche Reizungen

der Schleimhaut des Verdauungskanals und der Reſpirations⸗
organe , beſonders bei Verſtopfungen , Durchfällen , Ruhren ,
auch 5 Würmern ;

) gegen mangelhafte Blutbildung , wie Anämie , Hy-a Chloroſe ( Leberthran ) ;
3) gegen tiefgreifende Ernährungsſtörungen , wie Skro —

phuloſe , Tuberkuloſe , Rachitis ( Leberthran ) ;
4 gegen Krankheiten , welche auf geſtörtem Stoffwechſel

und Ausſcheidung beruhen und mit übermäßiger Harnſäure —
erzeugung einhergehen ; die Fette , durch Stickſtoffloſigkeit
ausgezeichnet , wirken der Grundurſache entgegen ;

5) gegen chroniſche Hautkrankheiten , welche auf Armut

und Anomalien des Blutes , auf Ernährungsſtörungen ꝛc. be —

ruhen , die daher einerſeits im Fett ein vortreffliches Nah —
rungsmittel und andererſeits in den flüchtigen Fettſäuren ,
welche aus dem Fette entſtehen , umändernde und löſende
Arzneiſtoffe erhalten , ſo beſonders lupöſe Hautleiden ;

6) gegen nervöſe Störungen , wenn ſie ihren Grund

in Reizungen , Blutleiden , Ernährungsanomalien obiger Art

haben .

Gegenanzeige für Anwendung der Fette bilden gaſtri —
ſche Störungen und Saburralzuſtände der erſten Wege ,
allgemeine Vollblütigkeit , Fettleibigkeit .

Dieſe vorausgeſchickte Überſicht der Olwirkungen ſoll dazu
dienen , das Studium dieſes Buches zu erleichtern und vor

allem ein weiteres Intereſſe für dieſen Gegenſtand zu er —



wecken . Auf welche Subſtanzen und Olarten dieſe Heil —

wirkungen im einzelnen zu beziehen ſind , ſoll im ſpeziellen

Teile dargelegt und näher erörtert werden .

Erklärung vorkommender fremder botaniſcher Ausdrücke

und ihrer Abkürzungen .

Herba ( Herb . ) = Kraut . Folia ( Fol . ) = Blätter .

Flores ( Flor . ) = Blüten . Cortex ( Cort . ) = Rinde . Radix

( Rad ) = Wurzel . Fructus ( Fruct . ) = ruht . Semina

( Sem . ) = Samen . Lignum ( Lign . ) = Hok .
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